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EINLEITUNG 

Die Begriffe ‘Kürze/Brevitas’ und ‘Weitschweifigkeit/Prolixitas’ spielen seit 
der Antike (vgl. Quintilian, Institutio oratoria, 2011,IV,2: 40–41) eine durch 
die Jahrhunderte wachsende Rolle in der Beurteilung von Sprache und Spra-
chen, Sprechen, Diskursen und Texten und sie werden seitdem auf unterschied-
lichen sprachwissenschaftlichen Analyse-Ebenen angewandt: der Morphologie, 
Lexikologie, Semantik,1 der Syntax und besonders in der Pragmatik, Rhetorik 
und Stilistik. In Bezug auf letztere Triade lässt sich mit Frank Bezner für das 
deutschsprachige Mittelalter feststellen: 

Durch sämtliche partitiones [von Prosastillehren, FSD] hindurch ziehen sich stilis-
tische Präzepte, die sich vor allem auf zu vermeidende vitia kaprizieren: neben 
claritas und varietas (bzw. ihren Gegenteilen obscuritas und similitudo) [...] steht 
dabei insbesondere die Forderung nach brevi tas (bzw. Vermeidung von prol i -
xi tas ) im Vordergrund.  (Bezner 2008: 340; Sperrungen FSD) 

Ähnlichkeiten mit modernen pragmatischen Ansätzen sind offensichtlich, man 
denke an Grice’s konversationelle Maxime (1975: 47) „Be brief (avoid unne-
cessary prolixity)“. Grundsätzliche Parallelen zu dieser Position sind ebenfalls 
durch die dazwischen liegenden Jahrhunderte klar identifizierbar (vgl. Engels 
2012: 333–335 und Haßler, Spitzl-Dupic in diesem Band). 

Die sprachlichen Einheiten, die ausgehend von bestimmten inhaltlichen, 
formellen und kommunikativen Prinzipien in der Geschichte des Sprachden-
kens als kurz oder weitschweifig kategorisiert wurden, sind ebenfalls unter-
schiedlicher Natur: Wörter, einfache und komplexe Syntagmen, Sätze und 
Äußerungen, Texte unterschiedlichster Textsorten, sprachliche Kategorien (s. 
Matthaios/Van Rooy und Piatelli in diesem Band), Sprachsysteme (vgl. Spitzl-
Dupic in diesem Band).  

1) Da später nicht darauf eingegangen wird, sei hier als Beispiel Götzinger (1836–89: 756) an-
geführt, der in seiner Grammatik die Position vertritt, dass Sprecher in der Komposita-Bildung
‚Unnöthiges‘, ‚Weitschweifiges‘ auslassen bzw. auslassen können und der Kürze halber auslas-
sen sollten, was z.B. zur zu bevorzugenden Verwendung von Fußweg statt Fußgängerweg oder
Spritzenhaus statt Feuerlöschgeräthschaftenmagazin führe.
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Kürze und Weitschweifigkeit sind intrinsisch relative Begriffe, die nur in 
Beziehung auf längere bzw. kürzere Formen und Ausdrücke sinnvoll eingesetzt 
werden können: da, wo von Weitschweifigkeit oder Kürze gesprochen wird, 
wird die Möglichkeit kürzerer bzw. längerer Ausdrucksformen angenommen, 
wobei diesen Kategorisierungen im Allgemeinen Hypothesen zu der Beziehung 
zwischen dem sprachlichen Ausdruck einerseits und der Organisation und den 
Inhalten mentaler Vorstellungen andrerseits zu Grunde liegen — die verschie-
denen Beiträge in diesem Band beleuchten dazu unterschiedliche Aspekte.  

Während Kürze, Ellipse etc. in der Linguistik, die Historiographie des 
Sprachdenkens eingeschlossen, 2  schon vielfach auf ihre Ausdrucksformen,
Verwendungsbedingungen und Funktionen in unterschiedlichsten Perspektiven 
untersucht wurden,3 galt der Prolixitas bisher kaum Aufmerksamkeit, allein 
die Rhetorikforschung widmet ihr ein gewisses Interesse, das aber im Ver-
gleich zu dem für brevitas sehr beschränkt ist. Symptomatisch dafür lässt sich 
anführen, dass das Lemma Geschwätzigkeit erst im Band der „Nachträge“, d.i. 
der 10. Band des Historischen Wörterbuchs der Rhetorik (Ueding 1992–2012), 
behandelt (Engels 2012: 333–339)4 und in den Lemmata der anderen Bände 
dieser ausgezeichneten Reihe nur selten erwähnt wird.5   

Dies lässt sich wahrscheinlich dadurch erklären, dass Weitschweifigkeit 
zwar oft — nämlich als negativer Gegenbegriff, als vitium orationis, besonders 
zur konzisen Kürze und Präzision — seit der Antike genannt, jedoch selten in 
ihren Formen und möglichen Funktionen analysiert wird. Symptomatisch hier-
für sind die immer wieder verwendeten Klammern, s.o. bei Bezner und Grice 
(s.o.), die den Begriff der Prolixitas eindeutig als sekundär markieren, ähnlich 
einem nicht weiter zu definierenden Hintergrund, auf dem sich die positiven 
Gegenbegriffe Kürze, Bestimmtheit etc. besser erkennen lassen. Im Gegensatz 
zur Kürze wird Prolixitas im Allgemeinen auch nur auf Sprachproduktionen 
und nur ausnahmsweise und auch nur in der Geschichte des Sprachdenkens 
(vgl. die Beiträge von Haßler und Spitzl-Dupic in diesem Band) auf Sprache(n) 
oder Sprachsysteme angewendet.  

2) Vgl. hier z.B. Clérico (1979), Fuchs (1982), Ortner (1987), Lecointre (1990), Spitzl-Dupic
(2016, 2020), Haßler (2021).

3) BASE (Bielefeld Academic Search Engine) liefert z.B. auf die Suche „Ellipse AND Linguis-
tics“ 973 Treffer (Abfrage 21.02.2021).

4) Engels (2012: 333) nennt folgende Äquivalente: „griech. , perittología, -
, perissología, , adoleschía, , laliá; lat. garrulitas, loquacitas, ver-

bositas; engl. talkativeness, garrulousness; franz. bavardage, prolixité, loquacité; ital. lungaggi-
ne, prolissità, verbosità, loquacità.“ Diese Liste ließe sich ergänzen durch die deutschen Äqui-
valente Weitschweifigkeit und Weitläuftigkeit sowie das lateinische prolixitas und das griechi-
sche macrología, das besonders auf unnötige Wiederholungen und damit auf Tautologien und
Pleonasmen verweist (Staab 2009: 453).

5) Das ergab eine Volltextrecherche mit den in der Fußnote 6 genannten deutschen Termini.
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Aus der Perspektive der Rhetorik verletzt Prolixitas „das kommunikative 
Dreieck von res, verba und auditorium“, auf das das rhetorische aptum — 
Ädaquatheit oder Angemessenheit in Bezug auf Inhalte, sprachlichen Ausdruck 
und Hörer — verweist (Engels 2012: 333). Weitschweifigkeit verstößt gegen 
die Klarheit und Verständlichkeit der Rede, führt so zu einer eingeschränkten 
oder fehlenden Überzeugungskraft eines Redners und kann auch die Grundlage 
für dessen moralische Verurteilung bilden, da sie sein Ethos reduziert oder so-
gar zerstört: die ungenügende Kontrolle der sprachlichen Darstellung sowie 
der Relevanz der dargestellten Inhalte kann vom Publikum der Rezipienten als 
mangelnder Respekt interpretiert werden. In diesem Sinne stehen der Weit-
schweifigkeit und Geschwätzigkeit nicht nur Kürze bzw. Prägnanz entgegen, 
sondern auch „Schweigen/Verschwiegenheit/Schweigsamkeit“ „als Ausdruck 
der Selbstbeherrschung, Konzentration“ (Engels 2012: 333). So findet man 
z.B. in mittelalterlichen Fürstenspiegeln ‚Schweigelehren‘, wo Schweigen 
nicht nur als „Herrschertugend“ im Sinne der „Erfordernis der Selbstbeherr-
schung und des überlegten Handelns, Ausdruck der Würde und Demut vor 
Gott“ dargestellt wird, sondern z.B. auch immer wieder als oberste Tugend 
der Frauen gepriesen wird — gegen die ‚allgemein bekannte‘ „loquatitis mulie-
rum“, die „weibliche Geschwätzigkeit“ (Mayer 2007: 694), ein Vorurteil, das 
bis heute wirkt.6 In der Geschichte des rhetorischen Sprachdenkens wird seit 
der Antike Geschwätzigkeit/Weitschweifigkeit auch mit dem Charakter eines 
Rednertypen in Verbindung gebracht und daher manchmal erst sekundär als 
falsch angelegte und ausgeführte Rede (Engels 2012: 334–335). Durch die 
Jahrhunderte hindurch wird Weitschweifigkeit und Geschwätzigkeit in ihren 
unterschiedlichen Ausformungen als negativ beurteilt, nur das Barock-Zeitalter 
mit seinem Opulenz-Ideal, das auch für Sprachstil und Dichtung gilt, bildet 
hier eine gewisse Ausnahme, die u.a. die harsche Kritik an den Schriften aus 
dieser Epoche im Zeitalter der Aufklärung erklärt (Engels 2012: 237).  

Schließlich sei darauf verwiesen, dass in der Geschichte des Sprachden-
kens auch physische Probleme, nämlich Atemschwierigkeiten, mit Weitschwei-
figkeit verbunden wurden, was natürlich ein weiterer Grund sein sollte, selbige 
zu vermeiden. So heißt es bei Quintilian:  

Est etiam in quibusdam turba inanium verborum, qui, dum communem loquendi 
morem reformidant, ducti specie nitoris circumeunt omnia copiosa loquacitate, eo 
quod dicere nolunt ipsa; deinde illam seriem cum alia simili iungentes miscentes-
que, ultra quam ullus spiritus durare possit, extendunt.  

(Quintilianus, Institutio Oratoria, 2011,VIII, 2, 17)  

6) So berichtet die WELT (12.11.2005) über eine Studie der Sheffield Hallam University, der zu-
folge Frauen mehr Wörter und längere Sätze in sms verwenden als Männer und betitelt ihn mit
„Geschwätzige Frauen“. Die negativ konnotierte „Geschwätzigkeit“ hätte ja auch positiv gedeu-
tet werden können, z.B. als größere soziale und kommunikative Kompetenz und Empathie.
https://www.welt.de/vermischtes/article177490/Geschwaetzige-Frauen.html (Abruf 27.2.2021).
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Es findet sich auch ein Gewirr leerer Worte bei gewissen Leuten, die, während sie 
den allgemeinen Sprachgebrauch verschmähen, um glänzen zu können, alles mit 
einer wortreichen Geschwätzigkeit umschreiben, weil sie nichts einfach sagen wol-
len; dann verbinden sie und vermengen sie den einen Wortschwall mit einem 
neuen, ähnlichen und dehnen ihn weiter aus, als es eine Lunge auszuhalten ver-
mag. (Übers. Rahn 2011,II: 147 ) 

Im Gegensatz zur Prolixitas wird Brevitas nicht nur auf der Ebene der Parole 
zur Sprachanalyse herangezogen, sondern auch regelmäßig zur Beurteilung 
und Analyse von Sprachsystemen eingesetzt. Man kann hier auf die als sprach-
immanent und positiv angesehene Kürze des Lateinischen verweisen, die z.B. 
schon im Zeitalter des Humanismus und der Reformation immer wieder als 
explizites oder implizites Ideal für den Prosastil des Deutschen fungiert (vgl. 
Hübner 2008; Knape/Luppold 2008) und die später in der Sprachkritik der 
deutschen Aufklärung der Kontroverse um die Verwendung von Partizipial-
konstruktionen zu Grunde liegt (vgl. Polenz 1994: 271–274; Spitzl-Dupic 2018 
und in diesem Band).  

Brevitas ist seit der Antike ein rhetorisches Ideal, deren Grenzen in Bezug 
auf die kommunikative Effizienz in der möglichen Obscuritas und fehlender 
Determinatio durch überzogene Kürze liegen, die es dem Rezipienten nicht 
mehr ermöglicht, den Sinn des Gesagten adäquat zu konstruieren. Als beson-
dere Formen haben Ellipsen in der Geschichte des Sprachdenkens eine promi-
nente Rolle gespielt, da sie nicht nur zu den rhetorischen Figuren zählen, die 
Brevitas durch die kunstvolle, kontrollierte oder durch ‚Routinen‘ entstandene 
Tilgung gewisser Elemente des Satzes ermöglichen, sondern da sie auch z.T. 
in der Rhetorik, aber vor allem in der Grammatikographie als syntaktische De-
fizite und als Regelverstöße behandelt wurden, die es zu vermeiden gilt. Dar-
über hinaus wurde der Ellipsen-Begriff in der Grammatikographie als Analyse-
Instrument eingesetzt, das es gestattet, nicht regelkonforme oder als nicht re-
gel-konform interpretierte syntaktische Strukturen zu erklären oder zu verwer-
fen (vgl. auch Haßler in diesem Band). Die Konformität maß sich in der Ge-
schichte des Sprachdenkens systematisch bis ins 19. Jahrhundert an einem Sub-
jekt-Prädikat-Satzmodell, wodurch z.B. verblose Sätze automatisch als ellip-
tisch galten. Ab dem 19. Jahrhundert lassen sich kritische Positionen des 
Ellipsenbegriffs an sich ausmachen sowie modifizierte Satzmodelle, die z.B. 
die Abwesenheit eines konjugierten Verbs nicht mehr automatisch als Ellipse 
analysieren (vgl. Spitzl-Dupic 2016). Für aktuelle und moderne Ellipsen-Ana-
lysen sei hier schließlich auf Marillier (2016) verwiesen, der eine systemati-
sierte Darstellung verschiedener Ellipsentypen liefert, die in der Linguistik 
heute unterschieden werden, und die Neuorientierung zu einem nicht-normati-
ven Ellipsenbegriff beschreibt, der auch zu der alternativen Benennung „frag-
mentarische Äußerungen“ führte.  
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Die Beiträge in diesem Band  
Die in diesem Band veröffentlichten Beiträge sind überarbeitete Fassungen 
einiger Vorträge, die auf dem 30. Internationalen Kolloquium des Studienkrei-
ses ‘Geschichte der Sprachwissenschaft’ (SGdS) gehalten wurden.7 Die Tagung 
fand vom 10.–12. Oktober 2019 in der Maison des Sciences de l’Homme der 
Université Clermont Auvergne statt.  

Wie bei SGdS-Kolloquien üblich, konnten Vorschläge zu allen Themen-
bereichen der Geschichte der Sprachwissenschaft eingereicht werden. Die Or-
ganisatorinnen hatten jedoch zusätzlich einen optionalen thematischen Rahmen 
definiert, der sich aus den Spezialisierungen des organisierenden Forschungs-
zentrums, des Laboratoire de Recherche sur le Langage (LRL, Equipe d’ac-
cueil 999), ableitete. Eine Forschergruppe des Laboratoire arbeitet seit 2015 
zum Thema der Ellipse und hat bereits zwei wissenschaftliche Veranstaltungen 
dazu durchgeführt, aus denen derzeit ein Sammelband entsteht.8 Zu diesem 
Kolloquium war daher dazu eingeladen worden, historiographisch zu allen 
theoretischen Aspekten von Ellipsen sowie allgemeiner sprachlicher Kürze, 
Kürzung, kurzen Formen zu sprechen. Als thematische Erweiterung und als 
mögliche Perspektivierung zu diesen Begriffen fungierte die metasprachliche 
Diskussion sprachlicher Länge bzw. Überlänge oder Weitschweifigkeit/Ge-
schwätzigkeit. Der Titel der Tagung ‘Brevitas’ und ‘Prolixitas’ — Kürze und 
(Über)-Länge in der Geschichte des Sprachdenkens spiegelt diese vergleichen-
de und in Teilen kontrastive Thematik.  

Laut Vortragsaufruf konnten in den Vorträgen alle Epochen, alle Domänen 
des Sprachdenkens, unterschiedliche sprachliche Ebenen sowie Einzelansätze 
oder auch unterschiedliche Ansätze im Vergleich untersucht werden. Die Rah-
menbedingungen einer zweitägigen Veranstaltung haben es ermöglicht, neue 
interessante Erkenntnisse und Perspektiven zu den beiden zentralen Begriffen 
sowie zu ihrer gegenseitigen Beziehung zu gewinnen.  

Die in diesem Band chronologisch angeordneten Beiträge untersuchen an 
Texten, die in unterschiedlichen Sprachräumen von der Antike an bis ins 19. 
Jahrhundert entstanden sind, spezifische Aspekte im Rahmen der Thematik, 
aber auch darüberhinausgehend. 

7) Für das vollständige Programm sowie die Resümees, s. https://lrl.uca.fr/article388.html und
http://goto-sgds.de (Rubrik Chronik des SGdS; 2019).

8) Ein Studientag mit dem Titel Ellipse : quand, pourquoi, comment, 3. Dezember 2016 (s.
https://lrl.uca.fr/article328.html und eine internationale Tagung zum Thema „Réduction, den-
sification, élision : formes et fonctions discursives“, 25.–26. Mai 2018, s. https://lrl.uca.fr/artic
le371.html. Der Sammelband mit dem Titel Réduction, densification, elision erscheint 2021 bei
Nodus (Münster).
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Stefano Gensini behandelt die Metapherntheorie in Aristoteles‘ Rhetorik und 
Poetik unter der Fragestellung, inwiefern der Stagirit für Metaphern aufgrund 
ihrer typischen, intrinsischen Kürze auf der Ausdrucksseite eine besondere 
kognitive Funktion postuliert, die der längeren Textsorte Gleichnis nicht zu-
komme, obwohl beiden Ausdrucksformen die mentale Operation eines Ver-
gleichs zu Grunde liegt. Metaphern werden tatsächlich für den Produzenten 
und Rezipienten als wissenserweiternd entworfen, ein Postulat, das, wie Gen-
sini weiter zeigt, im Barockzeitalter Matteo Pellegrini in seiner Konzeption der 
Genialität weiterentwickelt und Ähnlichkeiten zu Hypothesen heutiger kogniti-
ver Theorien aufweist. 

Stephanos Matthaios und Raf Van Rooy zeichnen von der Antike an bis ins 
Zeitalter der Renaissance die Geschichte der Wortklasse des Artikels nach, die 
ursprünglich auch die heutigen Relativpronomina umfasste. Dabei beziehen sie 
die byzantische Tradition und die frühe Grammatikographie der Vernakular-
sprachen (16.–17. Jahrhundert) ein. Sie zeigen u.a., wie auf dem Hintergrund 
der lateinischen Grammatikographie der Artikel von manchen als sprachlicher 
‚Überfluss‘ betrachtet wird, der gegen das Ideal der Kürze verstoße, und wie 
humanistische Grammatiker die griechischen Relativpronomina identifizieren, 
die in der antiken Tradition als postponierte Artikel kategorisiert worden wa-
ren.  

Gerda Haßler untersucht onomasiologisch und semasiologisch brièveté und 
prolixité sowie weitere aus deren semantischen Feldern stammende Bezeich-
nungen (ellipse, abrégé, superfluité, abondance) in der französischen Ency-
clopédie von Alembert und Diderot. Sie zeigt, dass in der rationalistischen 
Tradition die Auslassung sprachlicher Einheiten, wenn dem Sprachgebrauch 
entsprechend und rekonstruierbar, nicht nur als normal, sondern auch als effi-
zient angenommen wurde. Haßler untersucht ebenfalls, wie die Autoren der 
Encyclopédie sprachenspezifische Überlegungen vornahmen, in denen sie die 
syntaktischen Eigenschaften von Sprachen mit unterschiedlichen Möglichkeiten 
für die Verwendung von Ellipsen verbinden. Prolixité ist dagegen eindeutig 
negativ konnotiert und wird als eine Quelle für kommunikative Störungen, 
Zweideutigkeit, und Langeweile hervorrufend.  

Friederike Spitzl-Dupic untersucht die Bedeutung, die vor allem der pro-
lixitas / Weitschweifigkeit zwischen Ende des 17. Jahrhundert und den 1780er 
Jahren im deutschsprachigen Raum zugewiesen wird. Sie zeigt, wie und auf-
grund welcher Kriterien nicht nur individuelle Sprachproduktionen, sondern 
auch Sprachstrukturen oder Sprachsysteme als weitschweifig eingestuft werden. 
Der Fokus liegt in einem zweiten Teil auf der theoretischen Behandlung des 
Begriffs durch Johann Christoph Adelung, der in seiner Stillehre und seinen 
Grammatiken eine sehr ausführliche Theorie entwickelt, in der er die Ursprün-
ge und Ursachen, Inhalte und sprachliche Formen sowie kommunikative und 
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kognitive Konsequenzen von Weitschweifigkeit entwickelt und, hier sehr tra-
ditionell, dem Begriff Präzision oder konziser Kürze gegenüberstellt.  

Michela Piatelli untersucht die epistemologischen Postulate und Analysen 
des englischen Philologen John Horne Tooke in Diversions of Purley (1786, 
1805) und die Gründe für deren über Jahrzehnte dauernden Erfolg. Tooke ver-
tritt eine originelle, aber sprachwissenschaftlich nicht haltbare etymologische 
Theorie, der zufolge Partikeln aus Verben und Substantiven und damit durch 
einen historischen Kürzungsprozess entstanden sind, wobei sie jedoch ihre ur-
sprüngliche Bedeutung beibehalten. Tooke stützt sich dabei auf Locke’s Em-
prirismus und führt Wortanalysen durch, die parallel zu chemischen Verfahren 
angelegt sind, was, wie die Autorin zeigt, den Erfolg des Werks unter anderem 
erklärt, da Chemie zeitgenössisch die „Mode“-Wissenschaft war.  
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